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A. Einleitung

Sind Sie im Alter gut versorgt? Eine schwer zu beantwortende Frage, denn das
beeinflussen viele Faktoren, die zum Zeitpunkt der Fragestellung oftmals kaum oder
nicht zu bemessen sind. Dennoch stellt sich die Frage vermutlich vielen Bür-
ger*innen, denn die Bedeutung der privaten Altersvorsorge – und damit des ei-
genverantwortlichen Handelns – hat seit den Rentenreformen 2001–2006 zuge-
nommen. So viele Menschen diese Frage betrifft – die Antworten darauf werden, je
nach befragter Bevölkerungsgruppe, sehr unterschiedlich ausfallen. Daher erörtert
die vorliegende Dissertation das Altersvorsorgehandeln einer spezifischen Bevöl-
kerungsgruppe im Rahmen einer qualitativen Studie und stellt türkeistämmige
Bürger*innen in den Mittelpunkt der Untersuchung.

Dieses einleitende Kapitel der Arbeit gliedert sich in drei Abschnitte: Der erste
Abschnitt (I.) legt den Forschungsgegenstand, das damit verbundene Forschungs-
interesse und den Forschungskontext dar. Dem folgt unter II. die Darstellung des
Forschungsstands zum Altersvorsorgehandeln türkeistämmiger Menschen, der die
Forschungslücke identifiziert. Das Kapitel schließt mit der Übersicht über den
Aufbau dieser Arbeit im Abschnitt III.

I. Forschungsgegenstand, -interesse und -kontext

Wie sorgen türkeistämmige Menschen1 in Deutschland für ihr Alter vor? Die
vorliegende handlungstheoretische Untersuchung betrachtet den Aufbau von Al-
tersvorsorge und den für dieses Handeln maßgeblichen Rahmen: Sie analysiert die
vonMigration beeinflusste Lebenslage2 und diewohlfahrtsstaatlichen Strukturen der
sozialen Sicherung im Alter.

1 Das Statistische Bundesamt (2013: 6) definiert die Bevölkerung mit Migrationshinter-
grund als „alle nach 1949 auf das Gebiet der Bundesrepublik Deutschland Zugewanderten
sowie alle in Deutschland Geborenen mit zumindest einem zugewanderten oder als Ausländer
in Deutschland geborenen Elternteil.“ Als türkeistämmige Menschen werden im Folgenden
Menschen, „mit familiärenWurzeln in der Türkei [verstanden], unabhängig von der ethnischen
Identität und persönlichen Wanderungserfahrung, die sich der türkischen Sprache bedienen
oder deren Familien sich ihrer bedient haben“ (Halm/Sauer 2009: 17).

2 Bäcker und andere (2012: 45 f.) verstehen unter Lebenslagen: „Unter der Lebenslage
eines Menschen kann der (Handlungs-)Spielraum verstanden werden, den ein Mensch hat, sich
bei einem gegebenen Entwicklungsstand einer Gesellschaft zu entfalten und seine Interessen zu
befriedigen. Lebenslagen sind dabei jeweils abhängig von bestimmten historisch gewachsenen
wie ökonomischen und sozialenVersorgungs- undEntwicklungsniveaus, die der Einzelne kaum



Gegenstand der Forschungsarbeit

In 17 Interviews mit 23 türkeistämmigen Menschen in der Lebensmitte wird
erfragt, welche Entscheidungen sie bisher hinsichtlich ihrer Altersvorsorge getroffen
haben und welche aktuellen Absichten und Pläne zur späteren Vorsorge im Alter
bestehen. Dabei ist zum einen davon auszugehen, dass die Antworten auf Fragen zur
individuellen Gestaltung der Altersvorsorge sowohl unterschiedlich als auch breit
gefächert ausfallen werden. Und zum anderen kann davon ausgegangenwerden, dass
bei der Betrachtung dieser langfristigen Planungen neben den faktisch getroffenen
Entscheidungen auch die AuseinandersetzungmitMöglichkeiten bedeutungsvoll ist.

Für viele türkeistämmige Rentner*innen in Deutschland ist die Erweiterung ihres
sozialen Gefüges und des räumlichen Bezugsrahmens ihrer Alterssicherung über
nationalstaatliche Grenzen hinaus – qua rechtlicher Ausstattung sowie durch das
Bestehen eines ausgewiesenen Ressourcenraumes – bereits etabliert (Sauer 2017:
28). Ihre transnationale Lebensführung imAlter findet im Zusammenhangmit den in
beiden Ländern bestehenden Bindungen und Ressourcen von Familien und Netz-
werken sowie auf der Basis von zwischenstaatlichen Verwaltungsroutinen der
deutschen und türkischen Rentenversicherung statt. Ungeklärt ist dabei jedoch, ob
dies allein für die erste Generation der türkeistämmigen Arbeitsmigrant*innen gilt,
oder ob bzw. inwiefern zum Teil in Deutschland aufgewachsene 35 bis 55-jährige
türkeistämmige Menschen den transnationalen Raum in den Aufbau ihrer Alters-
vorsorge einbeziehen.

Der transnationale Raum Deutschland-Türkei ist eng verflochten und besteht als
gewachsener transstaatlicherWirtschaftsraum (Rieple 2000)mit einem seit dem Jahr
1964 angewendeten Sozialversicherungsabkommen. Zudem stellt der deutsch-tür-
kische transnationale Raum einen „wichtigen Bestandteil des Migrationssystems
Südosteuropa und Mittleren Osten-Westeuropa“ (Faist 2000: 50) dar. Faist (ebd.:
51 ff.) benennt drei Gründe, um diesen Raum als wichtigen Fall zur Untersuchung
transnationaler Räume und ihrer Nutzung konstruieren zu können: Die heutigen
Bindungen zwischen der Türkei und Deutschland gründen sich erstens nicht auf
historische Verflechtungen konfliktträchtigen Ursprungs, welche die Mobilität be-
stimmt haben.3 Türkeistämmige Menschen können zweitens als zahlenmäßig be-
deutsame Immigrant*innengruppe in Deutschland eingestuft werden. Drittens va-
riiert die Migrationsform von der freiwilligen bis hin zur durch Flucht erzwungenen
Migration und bietet insofern einen hohen Erkenntnisgewinn für unterschiedliche
transnationale Räume und deren Nutzung.

beeinflussen kann.“ Auf die durch Migration beeinflusste Lebenslage von älteren Mi-
grant*innen weisen Schimany, Rühl und Kohls (2012: 20) hin.

3 Die historischen Ursprünge unterscheiden sich von der Kolonialisierung, die durch
herrschaftsstrukturprägende Wirkungen auf die Gesellschaft Ressourcentransfers ausübt und
die Personenmobilität zwischen dem Kolonialstaat und dem kolonialisierten Land bestimmt.
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In der vorliegenden Studie interessiert die Nutzung des transnationalen Raumes
durch in Deutschland lebende türkeistämmige Bürger*innen4 hinsichtlich der für
ihren Aufbau von Altersvorsorge einsetzbaren oder bereits eingesetzten staatlichen
Leistungen, Bindungen und Ressourcen sowie ihrer grenzübergreifenden Transfers.
Dabei wird angenommen, dass der transnationale Raum Deutschland-Türkei für das
Handeln der Untersuchungsgruppe potenziell einen Zuwachs an Optionen zur Al-
tersvorsorge bedeutet.

Forschungsinteresse

Die Untersuchung von Altersvorsorgeentscheidungen wird in der soziologischen
Forschungsliteratur bereits berücksichtigt,5 und auch in der sozialpolitischen For-
schung spielt sie – wenig überraschend – eine große Rolle. Allerdings betrachtet die
soziologische Forschung die Entscheidungen zur Altersvorsorge kaum als einen
Handlungsprozess im Kontext der Lebenslage von Akteur*innen. Und auch die
Herangehensweise der Sozialpolitik unterscheidet sich deutlich von der hier vor-
liegenden, denn üblicherweise fragt die Sozialpolitikforschung danach, in welchem
Verhältnis die das Politikfeld prägenden Institutionen und Instrumente zu den er-
zielten Wirkungen stehen. In diesem Beobachtungsmodus stellen die Sozialversi-
cherungen staatliche Akteur*innen dar, während Rentner*innen als Adressat*innen
von Versicherungsleistungen und staatlicher Förderung behandelt werden. Erforscht
wird vorrangig das Niveau der Absicherung, und der aufgebaute Wissensbestand
bezieht sich in der Regel rückblickend auf Daten, die Auskunft über die aus der
gesetzlichen Rentenversicherung erzielten Renteneinkünfte bieten oder auf Selbst-
auskünften basieren. Die vorliegende Studie verfolgt hingegen ein anderes For-
schungsinteresse: Innerhalb eines qualitativen Forschungsdesigns werden Personen
der zukünftigen Rentner*innengeneration betrachtet, deren Handlungsprozesse zur
Altersvorsorge noch nicht abgeschlossen sind. Der Aufbau von Altersvorsorge kann
sich daher in Form vonAbsichten und Plänen niederschlagen, die nicht standardisiert
erhoben werden können. Inwiefern können aber trotzdem Empfehlungen für die
zukünftige Ausgestaltung der Altersvorsorgepolitik abgeleitet werden? Hierzu ist
zunächst festzuhalten, dass das qualitativeDesign der Studie auf dieGenerierung von
Erkenntnissen über Handlungsmuster abzielt, also auf einen breiteren Wissensstand
über die Handlungszusammenhänge der für das Alter vorsorgenden Akteur*innen in
und außerhalb wohlfahrtsstaatlicher Strukturen. Die vorliegende Studie ist geprägt

4 Werden türkeistämmige Menschen hinsichtlich ihrer Rechte und Pflichten in Bezug zu
dem deutschen oder türkischen Nationalstaat gesetzt, werden sie als Bürger*innen angespro-
chen. Stehen hingegen universelle Handlungsmerkmale im Vordergrund, werden sie als Ak-
teur*innen bezeichnet. In Bezug zu sozio-strukturellen Merkmalen wird innerhalb der Studie
dagegen von Personen gesprochen. Im Zusammenhang mit den Auswirkungen der Migration
auf die eigeneBiografie und inUnterscheidung zu der autochthonenBevölkerung ist stattdessen
von Migrant*innen die Rede.

5 Siehe hierzu den im Kapitel A. II. dargelegten Forschungsstand, der sich auf die sozio-
logische Sozialpolitikforschung, nicht aber auf die verhaltensökonomische Forschungsliteratur
zum Spar- und Konsumverhalten bezieht.
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